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4  Schluss mit lustig 
Das „Lachtheater“ hatte lange den Ruf seichter 
Unterhaltung. Die Trennung von „E“ und „U“, 
von anspruchsvoller Bühnenkunst und nicht ernst 
zu nehmendem Volkstheater, wirkt vielleicht 
bis heute nach, wenn das Schultheater sich mit 
Komik schwertut. Dabei gibt es gute Gründe und 
viele Möglichkeiten, „Theater zum Lachen“ zu 
machen.
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  oder: Die Krux mit der Komik
  Michael Assies

  ZWISCHENRUF

 18 Das ist nicht witzig!
  Oder: Fundamentalisten lachen nicht 
  Dirk Benker

  THEATERWISSEN

 36 Die Lust des Lachens
   Zwischen Sinn und Präsenz – über Komik und Lachen
  Konrad Bach

  PÄDAGOGIK

 39 Die Frage nach Sein und Schein
  Komik und Bildung
  Jörg Zirfas

PRAXIS

 8 Wie wird eine Farce komisch?
   Mittel der Komik angewandt auf  

„Wenn du arm bist,wirst du König“
  Norbert Meisenberg

 13 Vom Text zur Komik auf der Bühne
   Ein Beispiel: „Der gute Mensch von Sezuan“  

komisch gestaltet
  Anna Ederer

 20 Riggoleddo – Verdi wird lustig
  Eine Oper als Spielvorlage für eine Komödie
  Sigi Staab

 25 Lachermacher
   Fünf Tipps zum Erzeugen von Komik –  

mit Beispielen und Übungsvorschlägen
  Michael Bandt
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Liebe Leserinnen und Leser,

 erscheint vierteljährlich mit 
vier Ausgaben pro Jahr. 
Das nächste Heft zum Thema GEWALT erscheint im 
Dezember 2016. 
Die darauffolgenden Themen sind:

− KOMPETENZ

− POLITIK

− ZEIT

Kartei „Impulse für die Theaterarbeit“

ÜBUNGEN

Die Arbeit mit VIEWPOINTS – eine Einführung
Norbert Meisenberg

Viewpoint „Tempo“
Norbert Meisenberg

Viewpoint „Form“
Norbert Meisenberg

Viewpoint „Geste“
Norbert Meisenberg

4 DIN-A5-Karteikarten in der Heftmitte zum Heraustrennen 
und Sammeln mit folgenden Themen: 

MAGAZIN

  AUSSENBLICK

 33 Nervöses Lachen im Theater
  Affektbewegungen jenseits des Komischen
  Matthias Warstat

  INTERVIEW

 34 Lachen vom Blatt
  Antonia Baehr: Ein Selbstporträt durch die Augen 
  der anderen
  Pirkko Husemann

  INTERVIEW

42  Wahnwitz, Alltag, Provinz 
  Ein Gespräch mit Matthias Egersdörfer

  André Studt  
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46  MEDIEN ZUM THEMA

48  SPOTS 

49  AUTORINNEN UND AUTOREN 
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EINFÜHRUNG
ARBEITSFELD 

Die Arbeit mit VIEWPOINTS 

GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA | Ensemble ab Grundschule

Viewpoints sind Improvisations- und Trainingstechniken, 

die die Aufmerksamkeit auf der Bühne in höchstem Maße 

entwickeln und die helfen, klare und starke Ent-

scheidungen zu treffen. In Viewpoints wird jegliches  

Bühnengeschehen unter folgenden Aspekten betrachtet:

Die Aspekte werden einzeln und in Kombination mitei-

nander improvisatorisch erforscht und sind mit jeder 

Arbeitsmethode und jedem Spielstil kompatibel. 

Die Arbeit mit Viewpoints besitzt nicht nur eine starke  

ensemblebildende Qualität, sondern bietet auch vielfältige 

Möglichkeiten, eine Gruppe von Spielern auf der Bühne 

ausdrucksvoll zu organisieren. Ursprünglich stammt die 

Idee von den Choreografinnen Mary Overlie und Aileen 

Passloff aus den 1970er Jahren. Viewpoints sind zeitlos 

und entsprechen den natürlichen Prinzipien von Bewe-

gung (movement) in Raum (space) und Zeit (time). Daraus 

entwickelten Ann Bogart und Tine Landau ein Vokabular, 

mit dem es sich über das, was auf der Bühne geschieht, 

verständigen lässt, und kreierten eine Improvisationstech-

nik für das Training der Darsteller, den Aufbau des Ensem-

bles und die Gestaltung von Bewegung auf der Bühne. 

Die Arbeit mit Viewpoints kann eingesetzt werden,  

 − um Darsteller mit theatralen Zeichen vertraut zu  

machen,

 − um sie mit sich und ihrem Körper vertraut zu machen,

 − um sie mit sich und der Gruppe vertraut zu machen,

 − um sie mit den Bewegungen auf der Bühne vertraut 

zu machen,

 − um Bewegungen und Choreografien zu Musik auf 

der Bühne zu erfinden und zu erforschen,

 − um die Arbeit an Figur und Rolle zu entwickeln,

 − um die Arbeit mit Texten durch Bewegungs-

improvisationen zu vertiefen.

ÜBUNGEN 

ARBEITSFELD 

VIEWPOINT 1 Tempo

GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA | Ensemblearbeit

Tempo (tempo) beinhaltet alle möglichen Geschwindig-

keiten auf der Bühne, wie schnell oder wie langsam etwas 

geschieht, sowohl beim einzelnen Spieler als auch beim 

Ensemble. Bei der Grundannahme von fünf möglichen 

Tempi reicht die Skala vom Stopp über die Slow Motion 

hin zur Fast Motion. Hierbei erfahren die Spieler, dass 

Figuren je nach Status unterschiedliche Tempi besitzen, 

dass durch unterschiedliche Tempi ausdrucksstarke Bilder 

entstehen, die Gemeinsamkeiten oder Gegensätze von 

Figuren ausdrücken können, und dass ein bestimmtes 

Tempo innere Vorgänge nach außen bringt. Das Einhalten 

eines gemeinsamen Tempos, nicht verabredete Tempi-

wechsel oder Stopps erhöhen besonders die Aufmerk-

samkeit auf der Bühne.

ÜBUNGEN

 − Die Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. 

Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen 

dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-

fenem Blick geradeaus (soft focus).  

 − Der Spielleiter gibt die gemeinsamen Tempi vor:

0 Freeze,

1 Gehen in Slow Motion,

2 langsames Gehen,

3 normales Gehen,

4 rasches Gehen,

5 Gehen in Fast Motion.

Der Spielleiter kann mit oder ohne STOPP die Tempi 

per Ansage ändern.

 − Die Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. 

Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen 

dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-

fenem Blick geradeaus (soft focus.) 

-  Alle Spieler beginnen gemeinsam zu gehen und  

finden ein gemeinsames Tempo.

-  Alle Spieler steigern gemeinsam das Tempo gleich-

mäßig bis zu einem Stopp.

-  Alle Spieler verlangsamen gemeinsam das Tempo bis 

zu einem Stopp.

- Jeder Spieler bestimmt und variiert für sich Tempo 

und Stopps.

Die Arbeit mit VIEWPOINTS – eine Einführung

VIEWPOINT TEMPO 

ZEIT (time)
BEWEGUNG

(movement)

RAUM (space)

Tempo (tempo)
Form (shape)

Dauer (duration)
Geste (gesture)

Bewegte Antwort

(kinesthetic response)

Architektur (archi-

tecture)

Wiederholung 

(repetition)

Räumliche 

Beziehung (spatial 

relationship)

Topografie 

(topography)
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 13  Vom Text zur Komik auf der Bühne
Springteufel, Marionette, Schneeball … So 
nannte der französische Philosoph Henri Bergson 
schon vor über hundert Jahren Mittel, mit denen 
sich – neben vielen weiteren – auf der Bühne 
Komik erzeugen lässt. Anna Ederer hat mit ihrem 
DS-Kurs Bergsons Prinzipien der Komik auf Brechts 
„Der gute Mensch von Sezuan“ angewandt.

Die Aspekte werden einzeln und in Kombination mitei

nander improvisatorisch erforscht und sind mit jeder 

Arbeitsmethode und jedem Spielstil kompatibel. 

Die Arbeit mit 

ensemblebildende Qualität, sondern bietet auch vielfältige 

− um sie mit sich und ihrem Körper vertraut zu machen,

− um sie mit sich und der Gruppe vertraut zu machen,

− um sie mit den Bewegungen auf der Bühne vertraut 

zu machen,

um Bewegungen und Choreografien zu Musik auf 

Wiederholung 

(repetition)
Beziehung (spatial 

relationship)

Topografie 

(topography)

©
 

 I 
26

 I 
20

16

©
 

 I 
26

 I 
20

16

EINFÜHRUNG ARBEITSFELD 
Die Arbeit mit VIEWPOINTS 

GRUPPIERUNG 
EA, PA, GA | Ensemble ab Grundschule

Viewpoints sind Improvisations- und Trainingstechniken, die die Aufmerksamkeit auf der Bühne in höchstem Maße entwickeln und die helfen, klare und starke Ent-scheidungen zu treffen. In Viewpoints wird jegliches  Bühnengeschehen unter folgenden Aspekten betrachtet:

Die Aspekte werden einzeln und in Kombination mitei-nander improvisatorisch erforscht und sind mit jeder Arbeitsmethode und jedem Spielstil kompatibel. Die Arbeit mit Viewpoints besitzt nicht nur eine starke  ensemblebildende Qualität, sondern bietet auch vielfältige 

Möglichkeiten, eine Gruppe von Spielern auf der Bühne ausdrucksvoll zu organisieren. Ursprünglich stammt die Idee von den Choreografinnen Mary Overlie und Aileen Passloff aus den 1970er Jahren. Viewpoints sind zeitlos und entsprechen den natürlichen Prinzipien von Bewe-gung (movement) in Raum (space) und Zeit (time). Daraus entwickelten Ann Bogart und Tine Landau ein Vokabular, mit dem es sich über das, was auf der Bühne geschieht, verständigen lässt, und kreierten eine Improvisationstech-nik für das Training der Darsteller, den Aufbau des Ensem-bles und die Gestaltung von Bewegung auf der Bühne. Die Arbeit mit Viewpoints kann eingesetzt werden,   − um Darsteller mit theatralen Zeichen vertraut zu  machen,
 − um sie mit sich und ihrem Körper vertraut zu machen, − um sie mit sich und der Gruppe vertraut zu machen, − um sie mit den Bewegungen auf der Bühne vertraut zu machen,
 − um Bewegungen und Choreografien zu Musik auf der Bühne zu erfinden und zu erforschen, − um die Arbeit an Figur und Rolle zu entwickeln, − um die Arbeit mit Texten durch Bewegungs-improvisationen zu vertiefen.

ÜBUNGEN ARBEITSFELD 
VIEWPOINT 1 Tempo GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA | Ensemblearbeit

Tempo (tempo) beinhaltet alle möglichen Geschwindig-keiten auf der Bühne, wie schnell oder wie langsam etwas geschieht, sowohl beim einzelnen Spieler als auch beim Ensemble. Bei der Grundannahme von fünf möglichen Tempi reicht die Skala vom Stopp über die Slow Motion hin zur Fast Motion. Hierbei erfahren die Spieler, dass Figuren je nach Status unterschiedliche Tempi besitzen, dass durch unterschiedliche Tempi ausdrucksstarke Bilder entstehen, die Gemeinsamkeiten oder Gegensätze von Figuren ausdrücken können, und dass ein bestimmtes Tempo innere Vorgänge nach außen bringt. Das Einhalten eines gemeinsamen Tempos, nicht verabredete Tempi-wechsel oder Stopps erhöhen besonders die Aufmerk-samkeit auf der Bühne.

ÜBUNGEN

 − Die Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-fenem Blick geradeaus (soft focus).  

 − Der Spielleiter gibt die gemeinsamen Tempi vor:0 Freeze,
1 Gehen in Slow Motion,
2 langsames Gehen,
3 normales Gehen,
4 rasches Gehen,
5 Gehen in Fast Motion.
Der Spielleiter kann mit oder ohne STOPP die Tempi per Ansage ändern.

 − Die Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-fenem Blick geradeaus (soft focus.) -  Alle Spieler beginnen gemeinsam zu gehen und  finden ein gemeinsames Tempo.
-  Alle Spieler steigern gemeinsam das Tempo gleich-mäßig bis zu einem Stopp.
-  Alle Spieler verlangsamen gemeinsam das Tempo bis zu einem Stopp.
- Jeder Spieler bestimmt und variiert für sich Tempo und Stopps.

Die Arbeit mit VIEWPOINTS – eine Einführung

VIEWPOINT TEMPO 

ZEIT (time) BEWEGUNG
(movement)

RAUM (space)

Tempo (tempo) Form (shape)Dauer (duration) Geste (gesture)Bewegte Antwort
(kinesthetic response)

Architektur (archi-
tecture)Wiederholung 

(repetition)
Räumliche 
Beziehung (spatial 
relationship)
Topografie 
(topography)
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EA, PA, GA | Ensemble ab Grundschule

Möglichkeiten, eine Gruppe von Spielern auf der Bühne 

ausdrucksvoll zu organisieren. Ursprünglich stammt die 

Idee von den Choreografinnen Mary Overlie und Aileen 

 sind zeitlos 

und entsprechen den natürlichen Prinzipien von Bewe-

gung (movement) in Raum (space) und Zeit (time). Daraus 

entwickelten Ann Bogart und Tine Landau ein Vokabular, 

mit dem es sich über das, was auf der Bühne geschieht, 

verständigen lässt, und kreierten eine Improvisationstech-

nik für das Training der Darsteller, den Aufbau des Ensem-

bles und die Gestaltung von Bewegung auf der Bühne. 

 kann eingesetzt werden,  

um Darsteller mit theatralen Zeichen vertraut zu 

um sie mit sich und ihrem Körper vertraut zu machen,

um sie mit sich und der Gruppe vertraut zu machen,

um sie mit sich und der Gruppe vertraut zu machen,

um sie mit den Bewegungen auf der Bühne vertraut 

um Bewegungen und Choreografien zu Musik auf 

GRUPPIERUNG 
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ÜBUNGEN ARBEITSFELD  
VIEWPOINT 2 Form 

 GRUPPIERUNG
EA, PA, GA | Ensemblearbeit

ÜBUNGEN ARBEITSFELD  
VIEWPOINT 3 Geste

GRUPPIERUNG 
EA, PA, GA | Ensemble

Die Geste (gesture) ist im Gegensatz zur bewegungslosen 
Form (shape) immer eine Bewegung und beinhaltet alle 
Gesten von kleinen Alltagsgesten oder Verhaltensgesten 
bis hin zu expressiven Gesten. Eine Geste ist eine Form 
mit Anfang, Mitte und Ende. Sie kann mit allen 
Körperteilen ausgeführt werden. Verhaltensgesten können noch weiter unterteilt werden 
in: (1) private Gesten und (2) öffentliche Gesten. Man un-
terscheidet dann im Training zwischen Handlungen, die 
allein ausgeführt werden, und solchen, die man in der 
Wahrnehmung oder in der Nähe anderer Personen aus-
führt. Verhaltensgesten gehören zur konkreten, phy-
sischen Welt des menschlichen Verhaltens, wie man sie 
im Alltag beobachten kann. Diese Art von Gesten sieht 
man im Supermarkt oder in der U-Bahn: kratzen, auf et-
was zeigen, winken, sich schnäuzen, sich verbeugen, 
grüßen. Eine Geste des Verhaltens kann Auskunft geben 
über eine Figur, außerdem kann ein Gedanke oder eine 
bestimmte Absicht dahinter stehen. Expressive Gesten drücken einen inneren Zustand, eine 
Emotion, einen Wunsch, ein Verlangen, eine Idee oder ei-
nen Wert aus. Diese Gesten sind eher abstrakt und sym-
bolisch als repräsentativ. Sie sind universal und zeitlos, 
man würde so etwas weder im Supermarkt noch in der 

U-Bahn sehen. Eine expressive Geste kann zum Beispiel 
für Gefühle stehen wie „Freude“, „Trauer“ oder „Zorn“. 
 
ÜBUNGEN

Gesten erfinden
 − Gehen in Haltungen 1 – 5 nach Ansage/individuell
 − Vergrößern – Verkleinern der Haltungen − zur jeweiligen Haltung eine Geste erfinden
 − Vergrößern – Verkleinern der Geste − Bei Stopp kleine Alltagsgesten ausführen (privat, 
öffentlich, mit Anfang – Mitte – Ende)  − bei Stopp eine Alltagsgeste zu einem Satz ausführen 
(jeweils dem Satz nachspüren) − zu einem Wort oder einem Satz verschiedene 
Alltagsgesten ausführen − dieselbe Alltagsgeste zu verschiedenen Wörtern 
oder Sätzen ausführen − private Gesten vergrößern (auf dem Weg zur expres-
siven Geste)

 − bei Stopp expressive Gesten zu inneren Zuständen 
mit Anfang – Mitte – Ende ausführen − bei Stopp eine expressive Geste zu einem Wort oder 
Satz ausführen

Form (shape) meint Haltungen, „Körperskulpturen“ eines 
oder mehrerer Körper mit Geraden und/oder Kurven im 
Körper, die in der inneren Vorstellung entstehen und eine 
äußere, sichtbare, runde, winklige oder gemischte Form 
annehmen. Sie können als Körper im Raum, in Beziehung 
zur Architektur oder zu anderen Körpern dargestellt wer-
den. In der Partnerarbeit verdeutlichen sie auch das Prin-
zip von positiver und negativer Form. Haltungen sind stets 
bewegungslos, werden also im Freeze gehalten.

ÜBUNGEN

 − Haltungen einnehmenDie Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. 
Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen 
dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-
fenem Blick geradeaus (soft focus).Der Spielleiter gibt die gemeinsamen Tempi vor:
–  bei Stopp freie Haltungen einfrieren (ohne und mit 

thematischer Vorgabe durch den SL),–  Haltungen auf drei Ebenen: hoch (aufrecht stehen), 
mittel (gebückt stehen oder knien) und tief (auf dem 
Boden liegen),

–  Der SL gibt Hinweise über aktive Verben,
   z. B. stoßen – drücken – ziehen – fallen – werfen, 
–  Haltungen 1 bis 5 einnehmen, dabei sind 

1: aufrecht gehen mit erhobenem Kinn, Blick nach 
oben = Hochstatus 2: aufrecht gehen, Blick geradeaus 3: aufrecht gehen, Kopf und Blick leicht gesenkt 

4: gebückt gehen, Kopf und Blick tiefer gesenkt 
5:  tief gebückt gehen, Kopf und Blick tief gesenkt   

= Tiefstatus
–  bei Stopp Haltungen zu zweit/zu mehreren einfrieren, 
– Bewegen mit Geraden im Körper,– Bewegen mit Kurven im Körper,–  ein Teil der Gruppe geht mit Geraden, der andere 
mit Kurven,

–  linke Körperhälfte gerade, rechte kurvig und umge-
kehrt,

–  obere Körperhälfte gerade, untere kurvig und umge-
kehrt,

– bei Stopp Haltungen einfrieren.

VIEWPOINT FORM 

VIEWPOINT GESTE
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GRUPPIERUNG 
EA, PA, GA | Ensemblearbeit

Der Spielleiter gibt die gemeinsamen Tempi vor:

Der Spielleiter kann mit oder ohne STOPP die Tempi 

Die Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-

Alle Spieler beginnen gemeinsam zu gehen und 

Alle Spieler steigern gemeinsam das Tempo gleich-

Alle Spieler verlangsamen gemeinsam das Tempo bis 
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dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-
fenem Blick geradeaus (soft focus).Der Spielleiter gibt die gemeinsamen Tempi vor:
– bei Stopp freie Haltungen einfrieren (ohne und mit 

thematischer Vorgabe durch den SL),– Haltungen auf drei Ebenen: hoch (aufrecht stehen), 
mittel (gebückt stehen oder knien) und tief (auf dem 
Boden liegen),

ein Teil der Gruppe geht mit Geraden, der andere 
mit Kurven,

– linke Körperhälfte gerade, rechte kurvig und umge-
kehrt,

– obere Körperhälfte gerade, untere kurvig und umge-
kehrt,

– bei Stopp Haltungen einfrieren.
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ÜBUNGEN
ARBEITSFELD  

VIEWPOINT 2 Form 
 

GRUPPIERUNG

EA, PA, GA | Ensemblearbeit

ÜBUNGEN
ARBEITSFELD  

VIEWPOINT 3 Geste

GRUPPIERUNG 

EA, PA, GA | Ensemble

Die Geste (gesture) ist im Gegensatz zur bewegungslosen 

Form (shape) immer eine Bewegung und beinhaltet alle 

Gesten von kleinen Alltagsgesten oder Verhaltensgesten 

bis hin zu expressiven Gesten. Eine Geste ist eine Form 

mit Anfang, Mitte und Ende. Sie kann mit allen 

Körperteilen ausgeführt werden. 

Verhaltensgesten können noch weiter unterteilt werden 

in: (1) private Gesten und (2) öffentliche Gesten. Man un-

terscheidet dann im Training zwischen Handlungen, die 

allein ausgeführt werden, und solchen, die man in der 

Wahrnehmung oder in der Nähe anderer Personen aus-

führt. Verhaltensgesten gehören zur konkreten, phy-

sischen Welt des menschlichen Verhaltens, wie man sie 

im Alltag beobachten kann. Diese Art von Gesten sieht 

man im Supermarkt oder in der U-Bahn: kratzen, auf et-

was zeigen, winken, sich schnäuzen, sich verbeugen, 

grüßen. Eine Geste des Verhaltens kann Auskunft geben 

über eine Figur, außerdem kann ein Gedanke oder eine 

bestimmte Absicht dahinter stehen. 

Expressive Gesten drücken einen inneren Zustand, eine 

Emotion, einen Wunsch, ein Verlangen, eine Idee oder ei-

nen Wert aus. Diese Gesten sind eher abstrakt und sym-

bolisch als repräsentativ. Sie sind universal und zeitlos, 

man würde so etwas weder im Supermarkt noch in der 

U-Bahn sehen. Eine expressive Geste kann zum Beispiel 

für Gefühle stehen wie „Freude“, „Trauer“ oder „Zorn“. 

 
ÜBUNGEN

Gesten erfinden

 − Gehen in Haltungen 1 – 5 nach Ansage/individuell

 − Vergrößern – Verkleinern der Haltungen

 − zur jeweiligen Haltung eine Geste erfinden

 − Vergrößern – Verkleinern der Geste

 − Bei Stopp kleine Alltagsgesten ausführen (privat, 

öffentlich, mit Anfang – Mitte – Ende) 

 − bei Stopp eine Alltagsgeste zu einem Satz ausführen 

(jeweils dem Satz nachspüren)

 − zu einem Wort oder einem Satz verschiedene 

Alltagsgesten ausführen

 − dieselbe Alltagsgeste zu verschiedenen Wörtern 

oder Sätzen ausführen

 − private Gesten vergrößern (auf dem Weg zur expres-

siven Geste)

 − bei Stopp expressive Gesten zu inneren Zuständen 

mit Anfang – Mitte – Ende ausführen

 − bei Stopp eine expressive Geste zu einem Wort oder 

Satz ausführen

Form (shape) meint Haltungen, „Körperskulpturen“ eines 

oder mehrerer Körper mit Geraden und/oder Kurven im 

Körper, die in der inneren Vorstellung entstehen und eine 

äußere, sichtbare, runde, winklige oder gemischte Form 

annehmen. Sie können als Körper im Raum, in Beziehung 

zur Architektur oder zu anderen Körpern dargestellt wer-

den. In der Partnerarbeit verdeutlichen sie auch das Prin-

zip von positiver und negativer Form. Haltungen sind stets 

bewegungslos, werden also im Freeze gehalten.

ÜBUNGEN

 − Haltungen einnehmen

Die Spieler betreten aus dem Off den Bühnenraum. 

Hier suchen sie sich einen Platz im Raum und stehen 

dort in neutraler Haltung, dabei schauen sie mit of-

fenem Blick geradeaus (soft focus).

Der Spielleiter gibt die gemeinsamen Tempi vor:

–  bei Stopp freie Haltungen einfrieren (ohne und mit 

thematischer Vorgabe durch den SL),

–  Haltungen auf drei Ebenen: hoch (aufrecht stehen), 

mittel (gebückt stehen oder knien) und tief (auf dem 

Boden liegen),

–  Der SL gibt Hinweise über aktive Verben,

   z. B. stoßen – drücken – ziehen – fallen – werfen, 

–  Haltungen 1 bis 5 einnehmen, dabei sind 

1: aufrecht gehen mit erhobenem Kinn, Blick nach 

oben = Hochstatus 

2: aufrecht gehen, Blick geradeaus 

3: aufrecht gehen, Kopf und Blick leicht gesenkt 

4: gebückt gehen, Kopf und Blick tiefer gesenkt 

5:  tief gebückt gehen, Kopf und Blick tief gesenkt   

= Tiefstatus

–  bei Stopp Haltungen zu zweit/zu mehreren einfrieren, 

– Bewegen mit Geraden im Körper,

– Bewegen mit Kurven im Körper,

–  ein Teil der Gruppe geht mit Geraden, der andere 

mit Kurven,

–  linke Körperhälfte gerade, rechte kurvig und umge-

kehrt,

–  obere Körperhälfte gerade, untere kurvig und umge-

kehrt,

– bei Stopp Haltungen einfrieren.

VIEWPOINT FORM 

VIEWPOINT GESTE
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